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Rapperswil Wie am Zürichsee der Abzug der türkischen Truppen aus Europa gefeiert wurde

Die Seeschlacht von Bollingen
Eine fulminante Schiffs-
prozession führte am 31. Juli
1687 von Bollingen nach
Rapperswil. Sie mündete in
ein grosses Volksfest.

Markus Thurnherr

Im Sommer des Jahres 1683 stand
der türkische Oberbefehlshaber Kara
Mustafa Pascha mit einem gewaltigen
Eroberungsheer vor der Kaiserstadt
Wien, um auch Mitteleuropa seinem
Osmanischen Reich einzuverleiben.
Dieser Plan bedeutete eine tödliche Ge-
fahr auch für das Christentum. Zwei
Monate dauerten die mörderischen
Kämpfe, doch schliesslich blieben die
christlichen Truppen siegreich; die Tür-
ken zogen ab, Europa war gerettet. Die-
ser Sieg löste vor allem in den katholi-
schen Ländern eine riesige Begeisterung
und Solidarität aus.

So auch in Bollingen. Diese Pfarrei
wurde vom Rapperswiler Spitalpfarrer
betreut, und dieser gründete 1687 die
«Bruderschaft zur Erlösung der von den
Türken gefangenen Christen». Der Rap-
perswiler Rat unterstützte diese fromme
Vereinigung und ordnete an, sie von
Bollingen in die Stadtkirche zu «transfe-
rieren» (überführen). Dies geschah am
31. Juni im Rahmen einer Schiffsprozes-
sion und endete in einem riesigen
Volksfest. Der Chronist Dominik Ro-
thenfluh hat alles selber miterlebt. Hier
eine Zusammenfassung seiner Schilde-
rung:

«Fünf geschmückte Lastschiffe bilde-
ten den Prozessionszug. Das erste wur-
de von Engeln geleitet, am Bug stand
ein Schutzengel, in der Schiffsmitte
thronte die Statue des heiligen Josef.
Auf dem zweiten sass die heilige Jung-
frau Maria auf einem erhöhten Sessel,
umgeben von vier Pagen mit Palmzwei-
gen in den Händen und beschützt vom
heiligen Mauritius, dem Kirchenpatron
der Kirche Bollingen, zwischen zwei Pa-
gen mit Schwert und Schild. Das dritte
führte die beiden Heiligen Felix und Ba-
silius. Den krönenden Abschluss bilde-
ten zwei Kriegsschiffe: ein christliches

und ein türkisches, beide bemannt mit
je 26 Kriegern.

Befehligt wurde das feindliche Schiff
vom ‹türkischen Kaiser in orientali-
schem Prunke›. Die Schützen hatten al-
le ihre Pfeile gegen das christliche Schiff
gerichtet. Der Bollinger Pfarrer selbst
leitete den Zug von einem leichten Jagd-
schiff aus und gab das Zeichen zur Ab-
fahrt und zum Beginn einer gespielten
Seeschlacht, die unter Kanonendonner
und Glockengeläute erst im Rapperswi-
ler Hafen endete. Selbstverständlich
siegten die Christen.»

Viele hohe Gäste
An der Landestelle wurde der Zug

von wichtigen Persönlichkeiten erwar-
tet, vom deutschen Kaiser, dem Herzog
von Lothringen, dem Kurfürsten von
Bayern – sie alle hatten in der Schlacht
um Wien eine wichtige Rolle gespielt –
und als lokale Grösse war auch der Graf
von Rapperswil vertreten. Dazu kamen
«eine Schar Pilger, Kreuze, Fahnen,

Chöre von Jungfrauen mit Blumen be-
kränzt».

Nach der Landung begab sich der
Zug zur Stadtkirche, «die triumphieren-
de Mutter Gottes wird von vier Türken
getragen, letztere alle gefesselt». Der
Pfarrer feierte «unterm Triumphton bla-
sender Instrumente» das Hochamt und
verkündete den mit der Stiftungsbulle
von Rom eingetroffenen Ablass. Da-
nach folgte ein Schauspiel, welches
«der Türken Grausamkeiten darstellt
und die Befreiung gefangener Christen
aus der Sklaverei. Eine Steuer wird ein-
gesammelt, und am Schlusse vereinigt
ein frohes Mal Zuschauer und Schau-
spieler in gemeinsamer Fröhlichkeit».

Reiche Festspieltradition
Solche dramatischen Darstellungen

geschichtlicher und religiöser Ereignisse
waren zur Barockzeit ausserordentlich
populär. Sie stehen am Anfang der euro-
päischen Theaterkultur. Bis heute ha-
ben einige dieser Spiele überlebt, oder

die Tradition wurde wieder aufgenom-
men; bekannt sind zum Beispiel die ver-
schiedenen Passionsspiele, die Tellspiele
oder das Welttheater in Einsiedeln. In
Rapperswil wurde das letzte dieser Spie-
le im Jahr 1929 anlässlich der 700-Jahr-
Feier der Stadtgründung aufgeführt.
«Das Spiel vom Leben und Tod» blieb
bei den älteren Mitbürgerinnen und Mit-
bürgern noch lange in lebendiger Er-
innerung.

Veranstaltungen
Wallfahrt bei Nacht
Jona. Am Samstag um 19 Uhr startet in
Busskirch in Jona die «Pellegrinaggio
delle sei chiese». In Anlehnung an die
Sieben-Kirchen-Wallfahrt «sette chiese»
in Rom pilgert man zu Fuss zu den
sechs Kirchen und Kapellen auf dem Jo-
ner Pfarreigebiet: Busskirch, Wurms-
bach, Bollingen, Wagen, St. Dionys und
Jona. Nach dem Schlusssegen in der
Pfarrkirche Jona gegen 1 Uhr wartet ein
Nachtmahl auf die Wallfahrer. Am
Sonntag um 10.30 Uhr findet dann in
der Pfarrkirche ein Familiengottesdienst
statt. Ab 9 Uhr sind die Gläubigen zum
Chilä-Zmorgä ins Kirchgemeindehaus
eingeladen. (e)

Gommiswald Die Gemeindepräsidentin von Neckertal referierte zum Thema Gemeindefusion

Die Vereinigung brachte neuen Schwung
2009 wurde die Gemeinde
Neckertal aus vormals drei
Gemeinden gebildet. Die
Fusion könnte am Ricken als
Vorbild dienen.

Im Meinungsbildungsprozess zur ge-
planten Zusammenlegung der drei Ge-
meinden Gommiswald, Ernetschwil und
Rieden lud die CVP Gommiswald zu ei-
nem Informationsabend mit Vreni Wild.
Sie ist Präsidentin der neuen, auf
Anfang 2009 aus einer ähnlichen Zu-
sammenlegung entstandenen Gemeinde
Neckertal. Sie entstand durch das Zu-
sammengehen der drei Gemeinden
Brunnadern, St. Peterzell und Mogels-
berg.

Vreni Wild zeigte als Grundlage auf,
wie die drei Gemeinden zur Vereini-

gung kamen. Der Auslöser war die Er-
kenntnis, dass durch die Kooperation
bei einzelnen Ämtern und Projekten nur
ungenügende Einsparungen erfolgten
und dass diese Form der Zusammenar-
beit vor allem zu einer ineffizienten ört-
lichen Aufsplitterung der Ämter führte,.

Neckertal hatte insofern eine etwas
schwierigere Ausgangsituation, als es
am Beginn der Arbeiten noch kein Ge-
setz zur Gemeindevereinigung gab.
Vielmehr diente die Zusammenlegung
für den Kanton als Übungsobjekt bei der
Ausgestaltung dieses Gesetzes.

Die Bürger der neuen Gemeinde
identifizieren sich nach wie vor primär
über die Dörfer und nicht über die Ge-
meinde. Die Leute standen der Vereini-
gung von Beginn weg grundsätzlich po-
sitiv gegenüber. Irgendwie war und ist
aber doch immer ein unterschwelliges
Angstgefühl vorhanden, benachteiligt

zu werden. Die verantwortlichen Leute
müssen sich bei der Zusammensetzung
der neuen Behörden bewusst sein, dass
Wahlen unter diesem Aspekt sehr sensi-
bel sein können. Die eingelebten Dorf-
strukturen werden denn auch so wenig
wie möglich verändert. So gibt es zum
Beispiel nach wie vor drei Viehschauen
in der Gemeinde.

Die Vereine blühen auf
Die Reduktion des Verwaltungsperso-

nals um ca. ein Viertel erforderte keine
Kündigungen, weil die Altersstruktur
die natürlichen Abgänge automatisch
bringt. Eine interessante Erfahrung ist,
dass vor allem Jugendvereine seit der
Vereinigung einen Aufschwung erleben.
Einerseits sind die Leute eher bereit, in
Vereinen über die Dörfer hinaus zusam-
menzuarbeiten und finden so mehr Mit-
glieder, anderseits erfolgt die Förderung

der Jugendarbeit heute einheitlicher
und systematischer.

Neckertal resultierte aus dem Zusam-
menschluss von drei Gemeinden, die
vorher alle je einen Steuerfuss von 162
Prozent hatten. Heute liegt der Steuer-
fuss – weitgehend durch den Zusam-
menschluss bedingt – auf 142 Prozent
und kann aus jetziger Sicht mittelfristig
hier bleiben.

In Neckertal wurden bisher nur die
politischen Gemeinden zusammenge-
legt. Die Schulgemeinden wurden bis-
her nicht einbezogen, weil die Grenz-
verläufe und Verflechtungen mit den
umliegenden Gemeinden sehr kompli-
ziert sind. Die Bürger der neuen Ge-
meinde Neckertal scheinen mit dem Zu-
sammenschluss zufrieden zu sein. «Es
gibt nur sehr wenige Leute, die den Zu-
sammenschluss wieder rückgängig ma-
chen würden», erklärte Vreni Wild. (e)

Janitscharen («neue Reiter»), türkische Elitetruppen, Kupferstich von Hans Weigel, 1577. (zvg)

Aus dem Stadtarchiv
Wie war das Leben früher? Welche

Sorgen plagten die Menschen, und
welchen Freuden gaben sie sich hin?
Der Rapperswiler Stadtarchivar Mar-
kus Thurnherr weiss es – er kann
aus einem reichen Fundus schöpfen.
Einmal im Monat erzählt er an dieser
Stelle eine Geschichte aus dem frühe-
ren Rapperswil. (zsz)

Orgelspiel in Rapperswil
Rapperswil. Am Samstag um 17 Uhr
spielt Konzertorganistin Bernadetta Su-
navska im Rahmen des Zyklus «Orgel-
spiel in Rapperswil» in der Stadtpfarrkir-
che St. Johann. Die Konzertbesucher
erwartet ein Programm mit Werken von
Carl Philipp Emanuel Bach, Wolfgang
Amadeus Mozart, Clara Schumann, Mo-
dest Petrowitsch Mussorgskij und Leos
Janacek. (e)

Fest des Kirchenpatrons
Rieden. Traditionsgemäss feiert Rieden
am ersten Sonntag im September,
diesmal am 5. September, seinen Kir-
chenpatron, den heiligen Magnus. Der
Gottesdienst unter Mitwirkung des Kin-
derchors Gommiswald-Rieden beginnt
um 10.30 Uhr. In dieser Eucharistiefeier
wird Alessia Stefani durch die Taufe in
die Gemeinschaft der Kirche aufgenom-
men. Gleichzeitig findet im Kirchge-
meinderaum die erste Sunntigsfiir im
neuen Schuljahr statt. (e)

Tagesfamilien mit Herz
Linthgebiet. Der Verein Tagesfamilien
betreut im Linthgebiet, ausgenommen
Rapperswil-Jona, über siebzig Kinder in
Tagesfamilien. Im Rahmen des schwei-
zerischen Aktionstages «Tagesfamilien
betreuen mit Herz» vom 4. September
stellt er seine Tätigkeiten der Öffentlich-
keit von 11 bis 16 Uhr beim Begeg-
nungszentrum Uznach vor. Für das
leibliche Wohl ist gesorgt. Weitere
Infos unter: www.tagesfamilien-linth-
gebiet.ch. (e)

Rapperswil-Jona

Meyer und Suter
werden unterstützt

Der Vorstand der FDP Rapperswil-Jo-
na gibt für die bevorstehende Schulrats-
und GPK-Wahl eine Empfehlung ab.
Wie es in einer Medienmitteilung heisst,
erachtet es der FDP-Vorstand als zwin-
gend, dass im Schulrat auch weiterhin
mindestens zwei Frauen und Mütter
vertreten sind. Die Kandidatin der SP,
Daniela Iris Meyer, erfülle die Vorausset-
zungen für dieses Amt. Die FDP legt im
weiteren Wert darauf, dass in der GPK
breit gestreute berufliche Erfahrung ver-
treten ist. Die Kandidatin der CVP,
Yvonne Suter, erfüllt laut FDP diese An-
forderungen. Der Vorstand empfiehlt sie
deshalb ebenfalls zur Wahl. (e)

Mädchenfussball
Eschenbach siegte

Am Samstag trafen die Juniorinnen B
des FC Rapperswil-Jona auf den FC
Eschenbach. Das Spiel endete 1:2 für
die Mannschaft aus Rapperswil. (e)


